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Von Jennifer Jahns

Freyung. Der Zeitplan konn-
te eingehalten werden: Das
neue Bettenhaus der Freyunger
Volksmusikakademie ist bis auf
wenige Restarbeiten fertigge-
stellt. Die Übergabe fand bereits
im Dezember statt – und erste
Übernachtungsgäste in den
neuen Zimmern gab es auch
schon.

Wie mehrfach berichtet, war
das zweite Bettenhaus nötig ge-
worden, nachdem man mit
dem ersten immer wieder an
Kapazitätsgrenzen gestoßen
war. Gerade bei größeren Musi-
kanten-Gruppen oder Klassen
mit Minderjährigen, die mög-
lichst innerhalb der Akademie
untergebracht werden sollten,
reichten die bisherigen Schlaf-
räume teilweise nicht aus.

Wie bereits im ersten Betten-
haus befinden sich auch im
zweiten Haus jeweils zwölf Zim-
mer, in denen wiederum je vier
Betten (zwei Stockbetten) zur
Verfügung stehen. Insgesamt
hat die Akademie demnach
jetzt zweimal 48 – also 96 – Bet-
ten für Übernachtungs-Musi-
ker, die in Freyung ihre Proben-
tage abhalten. Das Besondere:
Im neuen Bettenhaus können
auch die oberen Betten mit über
100 Kilo belastet werden, wie

Roland Pongratz, Musikali-
scher Leiter der Akademie,
beim Ortstermin erklärt. Im ers-
ten Bettenhaus können auf der
oberen Matratze des Stockbetts
nur „Leichtgewichte“ nächti-
gen, da diese oberen Betten he-
runterklappbar sind und des-
halb nicht so belastbar.

Wie Pongratz weiter berichte-
te, wird bereits seit 2. Januar im
neuen Bettenhaus genächtigt.
„In der Zwischenzeit gab es
auch schon Vollbelegung“,
freut er sich.

Und auch die Auslastung fürs
laufende Jahr stimme zufrie-
den: „Es schaut gaaanz gut aus“,

Neues Bettenhaus auch für Ü-100-Kilo
Freyunger Volksmusikakademie weitet Übernachtungsangebot aus

sagt der Akademie-Leiter, „und
tagtäglich kommen Buchungen
rein.“

Das neue Bettenhaus bildet
nun optisch das letzte Element
im großen Gebäude-Ensemble
der Volksmusikakademie. Wie
bei einer Art Vierseithof um-
schließen die verschiedenen
Bereiche den Innenhof: Haupt-
gebäude mit Probenräumen
und Gewölbesaal, großer Lau-
bengang, altes Bettenhaus,
neues Bettenhaus.

Damit das neue Schlafhaus
auch standesgemäß eingeweiht
wird, soll es voraussichtlich
Mitte April einen größeren Fest-
akt geben.

Von Laura Müller

Freyung. Nein heißt definitiv
nein. Weil er dies aber nicht ak-
zeptiert und eine junge Frau se-
xuell belästigt haben soll, muss-
te sich ein 44-Jähriger aus dem
Landkreis vor dem Freyunger
Amtsgericht verantworten.

Laut Ansicht des Staatsan-
waltes habe die Geschädigte
den Angeklagten im August des
vergangenen Jahres in einem
Laden im Landkreis FRG be-
sucht. Nachdem der Angeklagte
zunächst geäußert hatte, eine
Beziehung mit der Geschädig-
ten zu wollen, sie diese aber ab-
lehnte, habe er sie in ein Hinter-
zimmer gerufen. Dort habe er
sie festgehalten. „Er versuchte
sie auf den Mund zu küssen und
ließ, auch nachdem die Geschä-
digte geäußert hatte, dass sie
das nicht wollte, nicht los.“ Er
habe die Geschädigte am Hals
geküsst, zudem habe er das Ge-
säß der Geschädigten über der
Kleidung berührt. Dem Ange-
klagten werde sexuelle Belästi-
gung in Tateinheit mit Nöti-
gung vorgeworfen.

Richterin Dr. Sylvia Lukas
wollte vom Angeklagten wissen,
was er dazu sagt. Der Mann be-
stritt den Vorwurf: „Das ist gelo-
gen, ich habe das nicht ge-

macht.“ Die Geschädigte sei in
den Laden gekommen, in dem
er zu der Zeit gearbeitet hatte,
um ihn um Geld zu bitten. Per
WhatsApp hätten sie öfter Kon-
takt, weil sie ihn frage, wann er
im Laden sei, gab der Angeklag-
te an. Eine Beziehung mit der
Geschädigten habe er nicht ge-
wollt. Er habe ihr an dem Tag 50
Euro sowie ihre Bestellung
überreicht und gefragt, wann
sie ihm die gesamte Summe zu-
rückgeben könne. Auch in
einem Hinterzimmer seien sie
nicht gewesen. Auf Nachfrage
der Richterin gab der Angeklag-
te an, derzeit keine Arbeit zu
haben.

Per Whatsapp-Nachricht
bedrängt

Im Anschluss kam eine 28-
jährige Zeugin aus dem Land-
kreis zu Wort. Sie sei mit der
Geschädigten verabredet gewe-
sen und früher gekommen als
geplant. „Es war niemand im
Vorraum, aber ein paar Sekun-
den später kam die Geschädigte
aus dem Hinterzimmer.“ Diese
habe einen verwirrten Eindruck
gemacht. Sie hätten sich kurz
hingesetzt, aber den Laden kur-
ze Zeit später verlassen, um in
einen Supermarkt zu gehen.

44-Jähriger vor dem Amtsgericht wegen sexueller Belästigung angeklagt – Bewährungsstrafe

Gegen ihren Willen geküsst
Der Angeklagte sei ihnen ge-
folgt, so die Zeugin. Außerdem
habe er seine Einkäufe zu denen
der Geschädigten gelegt, „und
hat diese ohne ein Wort zu sa-
gen mitbezahlt“. Auch eine
WhatsApp-Nachricht, die der
Angeklagte dieser danach
schrieb, habe die Geschädigte
ihr gezeigt. Der Text laute: „Du
musst akzeptieren, dass ich
heute Nacht bei dir schlafe.“ Die
Geschädigte sei verunsichert
gewesen, so dass sie zu zweit zur
Polizei gegangen seien.

Die Vorfälle im Hinterzim-
mer des Ladens kenne sie nur
aus den Erzählungen, so die
Zeugin. Laut Schilderung der
Geschädigten habe der Ange-
klagte diese festgehalten und
„gegen ihren Willen“ geküsst –
am Ohr und im Gesichtsbe-
reich, „mehr wollte er nicht ma-
chen“. Die Geschädigte habe
ihr außerdem erzählt, dass der
Angeklagte ihr „einfach so 50
Euro gegeben“ habe.

Die Geschädigte, eine 22-Jäh-
rige aus dem Landkreis FRG,
sagte als Zeugin aus. Laut ihren
Angaben hat der Angeklagte sie
angeschrieben per WhatsApp,
dass er sich alleine fühle. „Aus
Höflichkeit bin ich hingegan-
gen.“ Er habe ihr etwas zu essen
und trinken hingestellt und sie

hätten zusammen gegessen.
Auch habe er ihr 50 Euro gege-
ben. „Ich habe gesagt, ich
möchte das gar nicht“, so die
Zeugin. Der Angeklagte habe
aber hartnäckig darauf beharrt,
„dann habe ich das Geld ge-
nommen“.

Anschließend habe der Mann
sie aufgefordert, zum Hinter-
zimmer zu kommen. „Dann hat
er meinen Arm gepackt, mich in
das Zimmer gezogen, mich fest-
gehalten und abgeknutscht.“
Am Hals und auf den Wangen
habe er sie geküsst. Sie habe
mehrmals gesagt, dass sie das
nicht möchte, und versucht ihn
wegzuschieben, „aber er hat
nicht aufgehört“.

Freiheitsstrafe zur
Bewährung ausgesetzt

Auch am Rücken und am Ge-
säß habe der Angeklagte sie be-
rührt, sagte die Geschädigte.
Unter der Kleidung habe er sie
nicht berührt. Als sie die Laden-
tür hörte, sei es ihr gelungen,
den Angeklagten wegzuschie-
ben. Sie sei nach vorne gegan-
gen, dort auf die Zeugin getrof-
fen. Dieser habe sie den Vorfall
später geschildert. Einen
Screenshot von der WhatsApp-
Nachricht des Angeklagten

konnte sie auf ihrem Handy vor-
zeigen.

Richterin Dr. Sylvia Lukas
sprach den Angeklagten schul-
dig der sexuellen Belästigung in
Tateinheit mit Nötigung und
verurteilte ihn zu einer Frei-
heitsstrafe von sechs Monaten,
deren Vollstreckung zur Bewäh-
rung ausgesetzt wird. Der Ange-
klagte wird für ein Jahr der Auf-
sicht eines Bewährungshelfers
unterstellt und muss innerhalb
dieser Zeit 150 Stunden gemein-
nützige Arbeit leisten. Der An-
geklagte hat außerdem die Kos-
ten des Verfahrens zu tragen.

Die Richterin begründete das
Urteil damit, dass sie den Zeu-
ginnen glaube. Auch die Whats-
App-Nachricht spreche eindeu-
tig für deren Sachverhalt. Zu-
gunsten des Angeklagten „finde
ich in dem Fall wirklich nichts,
was man aufführen könnte“.
Negativ ins Gewicht falle seine
Vorverurteilung, „auch wenn
sie nicht einschlägiger Natur
ist“. Ihm zulasten falle außer-
dem, dass es sich um zwei Straf-
tatbestände handele und „zu-
dem die Tatausführung“. Es sei
„furchtbar widerlich“ gegen
den eigenen Willen geküsst und
mit der Zunge am Hals berührt
zu werden. Das Urteil ist nicht
rechtskräftig.

Schneestürme
Vor 100 Jahren schrieb der
Grafenauer Anzeiger: „Da
haben sämtliche Wetterpro-
pheten einen milden Winter
prophezeit, derweil haben
wir so viel Schnee wie seit 20 Jahren nicht
mehr. Kaum sind einige Tage ohne
Schneefall vorbei, da setzt er wieder mit
solcher Heftigkeit ein, dass jeglicher Ver-
kehr über Land unmöglich ist. Und dabei
ist noch keine Aussicht auf Besserung. Wir
sind abgeschnitten. Der Zug soll erst Ende
nächster Woche wieder seine Fahrten auf-
nehmen. Liebenswürdigerweise bot ein
Fuhrwerksbesitzer der Postverwaltung
sein Fuhrwerk nach Tittling an und so
gelangten wir Grafenauer endlich mal wie-
der, wenn auch spärlich, zu einer Post.
Wann wieder einmal Post weggeht, Güter
befördert werden, weiß der liebe Herrgott.
In der Vorkriegszeit blieb auch einmal der
Zug stecken. Damals ging es flotter mit der
Betriebsaufnahme. Gleich war der
Schneepflug da, um trotz Wachelwetter
die Strecke wieder frei zu bekommen. Und
heute? Ein gewisses Wurstigkeitsgefühl
herrscht überall. Die Parole: Komma heut
nit – kemma morg’n, scheint voran zu
stehen. Aber dabei macht unser Dampf-
ross ein Radaupfeifen am Bahnhof. Böse
Leute behaupten, das muss so sein, damit
die vielen „fleißigen“ Eisenbahner auswei-
chen. Soll einem da nicht Galle und Galle
aufsteigen, wenn man hört, dass unser
Schneepflug in Plattling ist. In der Werk-
stätte zur Reparatur, die schön langsam
mit aller Wurstigkeit vorangeht. Wahr-
scheinlich wird der Pflug längsten bis in
den Hochsommer geliefert, weil er da
wohl am nötigsten gebraucht wird.“

Gegen Autobahngebühr
Im Januar 1973 berichtete die PNP: „Der
Bundestagsabgeordnete Franz Handlos
hat an Bundesverkehrsminister Dr. Lau-
ritzen wegen der beabsichtigten Auto-
bahngebühr folgenden Protest gerichtet:
Aus zahlreichen Berichten geht hervor,
dass Sie die Einführung einer pauschalen
Autobahngebühr in Höhe von 20 DM jähr-
lich planen. Dem Südostraum der BRD
wird seit Jahren der Bau einer Autobahn
versprochen. Bisher sind genau zehn Ki-
lometer fertiggestellt worden. Es ist auf-
grund von verschiedenen Äußerungen be-
kannt, dass Sie in Zukunft dem Nahver-
kehr vor dem Bundesstraßenbau wieder
Vorrang geben wollen. Dies würde bedeu-
ten, dass auch in den nächsten Jahren mit
keinem entscheidenden Baufortschritt
der Autobahn München – Deggendorf
bzw. Regensburg – Passau gerechnet wer-
den kann. Daher sind wir nicht bereit, für
etwas zu bezahlen, was nicht in Anspruch
genommen werden kann. Darüber hinaus
finde ich es bedenklich, wenn zwar wir
Deutschen zur Bezahlung einer Gebühr
herangezogen werden, nicht aber jene
Ausländer, die ebenfalls unsere Autobah-
nen benutzen. Andererseits müssen wir
Deutschen bei Fahrten auf ausländischen
Autobahnen, z.B. in Italien, hohe Gebüh-
ren entrichten.“

Werkstatt für Behinderte
Vor 50 Jahren meldete die PNP aus Frey-
ung: „Der Stadtrat befürwortete das Vor-
haben des Diözesancaritasverbandes, der
in der Stadt mit einem Kostenaufwand
von 3,9 Millionen DM eine Werkstätte für
Behinderte errichten will. Einmütig wurde
das Vorhaben begrüßt. Die Werkstätte soll
in der Nähe des Sportplatzes errichtet wer-
den. Die Grundstücke sind bereits ange-
kauft. Mit dem Baubeginn ist im Frühjahr
zu rechnen. Bei Einhaltung aller Termine
kann die Werkstatt im Herbst 1974 ihrer
Bestimmung übergeben werden. Rund 80
Behinderte werden darin beschäftigt. Die
Werkstätte gilt teilweise als Ergänzung der
schon bestehenden Einrichtungen für be-
hinderte Kinder.“

In seiner Rubrik „Schörnich stöbert“ wirft PNP-Mit-
arbeiter Jens Schörnich jeden Montag einen Blick
in die Vergangenheit und „stöbert“ dafür im „Wald-
kirchener“ und „Grafenauer Anzeiger“ aus dem
Jahr 1923 und in der PNP aus dem Jahr 1973. − jes

SCHÖRNICH STÖBERT

Fast fertig: Das neue Bettenhaus (rechts) bietet weitere 48 Betten für Übernachtungsgäste. Seit 2. Januar wird in dem Bau bereits genächtigt. − Fotos: Jahns

Belastbar: In den oberen Betten können auch schwerere Musiker
übernachten, wie Akademie-Leiter Roland Pongratz erklärt.

Letzte Arbeiten finden gerade noch im Treppenhaus statt.

Hell und modern: die Bäder in
den neuen Zimmern.

Auf zwei Etagen zweigen die
Zimmer vom Gang ab.
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